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Berlin, d. 16. Oct. Se. Majeſtät der König haben geruht:
Dem Schullehrer und Küſter Gottfried Franz Reiche zu Groß-Liſſa,
Kreis Delitzſch, das Allgemeine Ehrenzeichen ſo wie dem Lohgerber
Gottlieb Kleberg zu Lübben, die RettungsMedaille am Bande zu
verleihen. Der Königliche Kreis- Baumeiſter Schulze zu Delitzſch
iſt zum Königl. Bau Jnſpector in Artern und der Baumeiſter Ge
ricke in Landshut zum Königl. Kreis Baumeiſter in Delitzſch ernannt

den.v Der neueſte StaatsAnzeiger enthält das nunmehr durch die Ge
ſetzſammlung publicirte Geſetz in Betreff der Bildung der Erſten
Kammer. (Wir werden daſſelbe in der nächſten Nummer mittheilen.)

Jhre Majeſtäten der König und die Königin wohnten geſtern
Vormittag dem Gottesdienſte in der Garniſonkirche zu Potsdam bei.
Gegen 11 Uhr begab ſich der König nach der Wachtparade im Luſt
garten und nahm daſelbſt die Glückwünſche der Generalität und der
böheren Offiziere der Berliner und Potsdamer Garniſon zu ſeinem
Geburtstage entgegen. Nachmittags war Diner bei Jhren Majeſtäten
in Sansſouci, woran die Königlichen Prinzen, die am Königl. Hof-
lager weilenden fremden fürſtlichen Gäſte und mehrere Generale und
Stabsoffiziere Theil nahmen. Der König hat geſtern Sansſouci
und Potsdam nicht verlaſſen, wird aber heute Miltag den üblichen
Aufenthalt in Paretz nehmen. Morgen Mittag kehren Jhre Maje-
ſtäten nach Sansſouci zurück. Am Mittwoch (18.) früh wird der
König in Berlin eintreffen, um der Einweihung des National Denk
mals im Park des Jnvaliden hauſes beizuwohnen. Nach den bisher
getroffenen Beſtimmungen wird Se. Majeſtät am Nachmittag des
Mittwoch ſich über Magdeburg nach Letzlingen zur Jagd begeben und
am Sonnabend von dort nach Sansſouci zurückkehren.

Eine Circular Verfügung des Finanzminiſters erhöht den vor-
ſchriftsmäßig feſtgeſetzten Steuerſatz von zwei Silbergroſchen für zwan
zig Quart Maiſchraum bei der Verwendung von Rübenſyrup
(Melaſſe) zur Branntweinbereitung vom 1. November d. J. an auf
zwei und einen halben Silbergroſchen und vom 1. Auguſt 1855 an
auf drei Silbergroſchen. Jn Beziehung auf die Bereitung der He
fenmittel und die ſteuerfreie Verwendung von Hefengefäßen dienen
auch ferner dieſelben Vorſchriften zum Anhalte, welche für die Brannt
weinbereitung aus mehligen Stoffen erlaſſen worden ſind. Die glei
che Erhöhung ſoll von denſelben Zeitpunkten ab und mit derſelben
Maßgabe bei der Verwendung der Runkelrüben oder anderer Rüben
Arten zur Branntweinbereitung eintreten.

Jn dieſer Woche beginnen nunmehr die Verhandlungen des gro
en Prozeſſes wegen des ſo genannten MärzKomplottes. Die
Verhandlungen des Prozeſſes finden vor dem „StaatsGerichtshofe
unter dem Vorſitze des Präſidenten Koch Statt. Das öffentliche
Miniſterium wird der OberStaatsanwalt Schwark ſelbſt vertreten.
Die Angeklagten ſind: 1) Oberlehrer D. Gehrke, 2) D. phil. La-
dendorf, 3) D. jur. Collmann, 4) D. med. Falkenthal, 5)
Buchhalter Neo, 6) Kaufmann Levy, 7) Drechslermeiſter Page,

Buchdruckerei Beſitzer Weidle, 9) Schloſſermeiſter Härter und
3 Modelltiſchler Geisler. Die von der Staats Anwaltſchaft er
hobene Anklage iſt ungemein voluminös; ſie enthält einige ſiebenzig
engge l Sriebene Seiten. Zunächſt iſt der allgemeine Theil der Anklage
r c gebalſ. Derſelbe giebt eine Ueberſicht der hier im Jahre 1851
Statt i ten verborgenen Bewegungen und der Entdeckung derſel
ren 1850 Tlner Ztg. giebt daraus folgende Mittheilung
einem Central Ceen hier mehrere Männer im Sinne der radicalen Partei zu
Sewegüng durch gang S zuſammen, deſſen Ziel war, eine derartige agitatoriſche
Von dem Beſtehen dieſe ſhland zu verbreiten und in Berlin zu centraliſiren.
1851 die erſte Nachricht d ebindung erhielt die hieſige Polizei Behörde im Herbſte

emier- Lienten e den aus dem kölner Communiſten Proceſſe her be

kannten Premie nant a rc. Hentze im Juni oder J D. Hentze. Der Oberlehrer Gehrke näherte ſich
zem lüchtlings Willich wut des Jahres 1851, indem er ihm einen Brief
des Flüeytring em Hentze in Verbindung geſtanden hatte, über
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ſandte. Gehrke hielt ihn für einen Gefinnungsgenoſſen und theilte ihm deshalb
mit daß die revolutionäre Partei ſich hier zu regeln beginne und eine nähere Ver
einigung der Gefinnungsgenoſſen bereits zu Stande gekommen ſei. Dazu gehöre
auch Dr. Falkenthal, der im Beſitze eines Geheimniſſes zur Anſchaffung höchſt
brauchbarer Wurfgeſchoſſe ſei und zu dieſem Behufe Verbindungen mit dem Feuer
werksUnterperſonale in Spandau erhalte. Hentze der ſelbſt zur demokratiſchen
Partei gehörte und den Flüchtling Willich beherbergt hatte, ſollte im Herbſt des
Jahres 1851 aus Berlin ausgewieſen werden. Er remonſtrirte hiergegen und
machte nunmehr dem Polizei Präſidenten die Mittheilung daß er Kenntniß von
einer demokratiſch revolutionären Verbindung habe. Nach dieſer Mittheilung be
wog ihn der Polizei Präſident, ſeinen Verkehr mit den Mitgliedern der Verbin
dung fortzuſetzen und ihm von den weiteren Verhandlungen derſelben fortlaufende
Mittheilung zu machen. Hentze wurde im Februar des Jahres 1852 auch dem
Kriegs Miniſter vorgeſtellt und auch von dieſem aufgefordert, ſeine Bemühungen
zur Entdeckung der muthmaßlichen Verſchwörung fortzuſetzen. Hentze machte nun
mehr der Polizei Behörde fortlaufende Mittheilungen von den Sitzungen und Ver
handlungen des Comite's. Nach ſeinem Auftreten in dem kölner Communiſten
Proceſſe wurden einzelne Mitglieder des Comite's mißtrauiſch gegen ihn mit an
deren blieb er jedoch bis zu ihrer Verhaftung in Verkehr. Als Mitglieder des
Comite's wurden ihm von Gehrke die Doctoren Ladendorf, Falkenthal und Coll
mann, Kaufmann Levy, Buchhalter Neo und Buchdrucker Weidle vorgeſtellt. Spä
ter wurde auch Page eingeführt. Förmlichkeiten fanden bei der Aufnahme nicht
ſtatt, und Statuten exiſtirten nicht. Grundſatz bei der Aufnahme war
größte Verſchwiegenheit. Die Sitzungen des Comite's fanden wöchentlich einmal
ſtatt. Tendenz und Zweck des Comite's war die Einführung der Republik in
Preußen und ganz Deutſchland nicht durch langſam wirkende Belehrung des Vol
kes, ſondern durch Gewalt der Waffen und zwar, ſobald die Organiſation der
Maſſen und die Beſchaffung der Waffen ſo weit gediehen ſein würde, um dies wa
gen zu können, oder ſobald der Ausbruch eines Krieges oder einer revolutionären
Bewegung im Auslande eine günſtige Gelegenheit dazu bieten würde. Berlin ſollte
der Mittelpunkt dieſer Bewegungen ſein, und alle Bewegungen Deutſchlands ſoll
ten hier ihren Schwerpunkt finden. Als Beſchluß des Comite's war allen Mit
gliedern bekannt, daß im Falle eines Sieges nicht blos der König ſondern auch
ſämmtliche Prinzen gefangen genommen werden und getödtet, auf vierzehn Tage
aber dem Volke die Ausübung der Juſtiz überlaſſen werden ſollte. Alle Domainen
ſollten verkauft und der Erlös zur Tilgung der bis zum Jahre 1848 contrahirten
Staatsſchulden verwendet werden. Bekanntlich war man allgemein der Anſicht,
daß bei der im Mai 1852 ſtattfindenden Präſidentenwahl in Frankreich eine Revo
lution ausbrechen würde, welche alsdann für die Verbindung zum Signal dienen
ſollte. Nach dem 2. Dec. 1851 änderte ſich dieſe Anſicht, und von einer Anleh
nung an das Ausland konnte keine Rede mehr ſein, vielmehr wurde nunmehr der
Beſchluß gefaßt hierſelbſt eine Umſturz-Partei zu bilden. Als zwei bereits beſte
hende Verbindungen wurden Hamburg und Roſtock genannt. Büchſen und
Hand Granaten, ſo wie die bewußten KriegsRaketen wurden angefertigt, und zur
Beſchaffung der Geldmittel ſollte die Kinkel'ſche Anleihe auf Deutſchland ausge
dehnt, eventuell eine Revolutions-Anleihe ausgeſchrieben werden und zu dieſem
Zwecke hatten mehrere Mitglieder des Comite's Reiſen in das Ausland und beſon
ders nach London unternommen. Man beabſichtigte ferner, im Sinne der Verbin
dung auf die Preſſe einzuwirken es iſt indeſſen von allem dem nichts zur Ausfüh
rung gekommen. Auch der früher der demokratiſchen Partei angehörende Kauf
mann Steinberg, der mit Levy in freundſchaftlichem Verkehr ſtand, hat von dem
ſelben Mittheilung über dje Verbindung erhalten und dieſe wiederum dem verſtor
benen Polizei Director Schulz mitgetheilt. Auch iſt ein von des Angeklagten La
dendorf Hand herrührendes Manuſcript mit der Ueberſchrift Was ſind wir und
wo ſtehen wir Was wollen wir werden und wohin ſtreben wir gefunden wor
den in welchem die revolutionären Jdeen des Comite's näher ausgeführt werden.

Dies iſt eine gedrängte Ueberſicht der zur Verhandlung kommenden Thatſachen,
und die Anklage gegen die unter Nr. 1 bis 8 benannten Angeklagten iſt ge
gründet auf H. 66 des Strafgeſetzbuches und lautet auf Vorbereitung eines hoch
verrätheriſchen Unternehmens, gegen die letzten beiden Angeklagten auf Theilnahme
an dieſem Verbrechen. Die StaatsAnwaltſchaft hat ſich indeſſen vorbehalten auf
Grund des Art. 86 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 die Anklage gegen die erſten
acht Angeklagten dahin zu erweitern, daß ſich dieſelben der Verabredung über die
Ausführung eines auf Gefangennehmung und Tödtung des Königs und geweltſan,
Aenderung der Staats Verfaſſung abzielenden Unternehmens und demgemäß eine
Verbrechens gegen H. 63 des Strafgeſetzbuches ſchuldig gemacht haben. rot Die
Vertheidigung der Angeklagten Seele e der hieſigen Advokaten/
den Juſtizräthen Gall, Ulfert, Lewald u. A., geführt.

Wie man vernimmt, beabſichtigt ein Theil der in r
vertreten geweſenen Mittelſtaaten, bevor am Bundestage i e
liſche Frage zur Verhandlung kommt, nochmals eine hierauf bezüg

Conferenz abzuhalten. iVon Oberrhein, d. 11. Octbr. Der badiſche Kirchen
ſtreit iſt, wenn man ſo ſagen darf in eine neue Phaſe getreten.
Die Ultramontanen glauben ſo ziemlich Alles Se
was der Erzbiſchof von der Regierung gefordert hat. eit einiger



Zeit wenden fie nämlich ihre ganze Aufmerkſamkeit und ihr reges
Streben dahin, in Schrift und Rede darzuthun, daß der Erzbiſchof
Hermann v. Vicari jetzt alt und gebrechlich ſei und nunmehr eines
„Stabes bedürfe, und als dieſer „Stab wird dann ein Coadju
tor in der Perſon des Biſchofs v. Ketteler in Mainz bezeichnet.
Erreichen ſie dies, dann glauben ſie auch, daß v. Ketteler nach dem
Ableben des dermaligen Erzbiſchofs demſelben in dieſer hohen Würde
nachfolgen werde.

Wien d. 16. Octbr. Das heutige Abendblatt der „Wiener
Ztg.“ meldet, daß den hieſigen Preßorganen die Beobachtung des An
ſtandes gegen fremde Souveräne und Staatsmänner, namentlich Mä
ßigung den deutſchen Regierungen gegenüber, durch die zuſtändige
Behörde eingeſchärft worden iſt.

Frankreich.
Paris d. 14. Octbr. Von Sebaſtopol haben wir noch keine

neueren Nachrichten. General Canrobert hat nur unter dem Datum
des 3. October ein Schreiben an den Kaiſer gerichtet, worin er die
Ueberzeugung ausſpticht, daß Sebaſtopol bis zum 14. oder 15. fallen
werde. Man erwartet daher dieſe Nachricht Ende nächſter Woche.
Die Mobiliar Kreditgeſellſchaft wird dem Staatsſchatze 100 Millio
nen vorſchießen 40 Millionen werden nach drei Monaten zurückge-
zahlt werden und der Reſt nach Verlauf eines Jahres. Der „„Mo
niteur“ veröffentlicht die öſterreich. Cirkularnote vom 1. October.
Die Leiche St. Arnaud's wird erſt übermorgen hier eintreffen. Die
Marſchallin, ſo wie General Yuſſuff und mehrere Stabsoffiziere, wel
che dieſelbe nach Konſtantinopel und Marſeille begleiteten, geben ihr
auch nach Paris das Geleite. Zu Lyon erzeigte ihr der Marſchall
Caſtellane an der Spitze ſeiner Armee die militäriſchen Ehren. Die
Leiche iſt übrigens nicht einbalſamirt, ſondern in Spiritus aufbewahrt
worden wie es auf der See gebräuchlich iſt. Man will wiſſen,
daß einige Schiffe der verbündeten Marine als Beobachtungsgeſchwa
der im kieler Hafen überwintern ſollen, in der Erwartung, daß die
Wiedereröffnung der Feindſeligkeiten im Frühjahre geſtatten werde,
Preußen definitiv aufzufordern, daß es ſich entweder für oder gegen
Rußland erkläre. Trotz ſeiner bekannten Sympathieen bezweifelt man,
daß es geradezu auf die Seite Rußlands treten werde. e

Orientaliſche Angelegenheiten.
Wie der Tr. Ztg.“ aus Wien geſchrieben wird, ſind dem Für

ſten Gortſchakoff von dem Grafen Buol die verlangten Aufklärungen
in einer Weiſe gegeben worden daß ſie keineswegs das Petersburger
Kabinet befriedigen dürften. Deſterreich betrachtet das Vorrücken der
türkiſchen Armee als eine ähnliche ſtrategiſche Maßregel, wie es jene
geweſen der zufolge die Ruſſen die Moldau und Wallachei geräumt
hatten. Gelegentlich einer Audienz, welche der kaiſerlich franzöſiſche
Geſandte v. Bourqueney am 29. Sepibr. bei dem Kaiſer hatte,
ſoll der Kaiſer geſagt haben „Seine Entſchlüſſe hingen nicht von den
Erfolgen der Sebaſtopoler Expedition ab, ſondern von den deutſchen
Intereſſen und er gebe ſein kaiſerl. Wort, daß er dieſe unwandelbar
im Auge behalten und gegen jeden Feind vertheidigen würde.“

Vom Schwarzen Meere.
Die Nachrichten über die Ereigniſſe vor Sebaſtopol ſind

höchſt widerſprechend. Während Wiener Blätter fortwährend von
dem bereits ſeit dem 4. oder 5. d. begonnenen Bombardement ſpre
chen, berichtet eine Depeſche des Berl. Correſp. Bür. aus Wien,
daß nach dort eingetroffenen Odeſſaer Nachrichten bis zum 9. d.
gegen Sebaſtopol Nichts unternommen wäre. Daſſelbe
meldet auch eine Depeſche der „N. Pr. Ztg.“ aus Petersburg. Aus
einer Depeſche Lord Raglans vom 6. d. ergiebt ſich, daß die Be
lagerungsarbeiten mit Eifer fortgeſetzt wurden, daß aber das Bom-
bardement an jenem Tage noch nicht begonnen hatte. Man ſah aber
dem Beginn des Bombardements in den nächſten Tagen entgegen.
Es beſtätigt ſich, daß die Allirten die Waſſerleitung abgeſchnitten
haben.

Ueber die Stellung der Alliirten vor Sebaſtopol berichtet der Wie
ner „Soldatenfreund““ Folgendes:

Ihr äußerſter rechter Flügel lehnt fich an die Böſchungen der Gebirge öſtlich
von Valaklava, die fich wie eine gewaltige Mauer von da bis zur Seeſtadt Alutſcha
hinziehen und eine Höhe von 5300 Fuß erreichen. Von dieſer Seite hat die Jn
vaſionsarmee nichts zu fürchten. Das Gros dieſes Flügels ſteht in Kamara und
hat die Vorpoſten von Tſcherna Rjetſchka vorgeſchoben. Das Centrum hält die
zwei Straßen beſetzt, die bei Kadikoi von Sewaſtopol und Baktſchiſarai nach
Balaklava führen das Gros des linken Flügels ſteht in Karani, die Vorpoſten
in Khutor, ein Detachement (ein Bataillon Jäger ein Infanterieregiment) im
Kloſter St. Georg am Seeufer. Die Entfernung vom linken zum rechten Flügel
beträgt 1 Stunden. Der vorſpringende weiße Felſen, auf welchem Sewaſtopol
ſteht, erhebt ſich 210 Fuß über dem Meeresſpiegel und iſt vom Lager aus ſichtbar
denn vom Cap Cherſones nach Oſten ſteigt das Land allmälig an, von Hügelreihen
durchſchnitten, welche fruchtbare Thäler einfaſſen. Der Boden iſt lehmig, an
vielen Stellen mit Kies untermiſcht, und im Allgemeinen mit einem Raſen bedeckt
nur die der Feſtung Sew aſtopol näheren Stellen beſtehen aus kahlem Steinboden
und find mit Batterien verſehen. Der Artilleriepark wurde in Balaklava bereits
gusgeſchifft; er beſteht der Mehrzahl nach aus 24 48-Pfündern mit 800 16000
Schuß per Geſchütz, dann aus Haubitzen und Mörſern mit 5 700 Wurf per
Stüd. Ueber 15,000 Schanz und Rollkörbe, 20,000 Faſchinen, 18, 000 Pfähle
dienen zum Batteriebau und zur Befeſtigung des Lagers. Vom Belagerungsplan
iſt uns nur bekannt, daß der ſüdliche Theil der Seefeſtung zur Angriffsfront be
ſtimmt wurde. Die Terrainformation in dieſem Rayon iſt für die Belagerer
günſtig Bodenſchwierigkeiten giebt es dort keine, ſondern einige exponirte Vor

werke, welche den vortrefflichen Belagerungsmitteln der Alltirten nicht widerſtehen
dürften. Die Belagerungsarmee beſteht aus 116,000 Mann gegen 34,000 Mann
der Beſatzung von denen 20,000 Mann ohne Gefahr ausfallen können, dann gegen
30,000 Mann die in Baktſchiſarai Verſtärkungen erwarten und aus 140 Be
lagerungs und 120 Feldgeſchützen, gegen 800 in den verſchiedenen Forts ver
theilte Feſtungskanonen und 100 Feldgeſchütze des Fürſten Mentſchitow, deſſen Armee
eine Fronteveränderung durch Vornahme des linken Flügels vorgenommen hat. Divi
ſionsgeneral Canrobert ertheilte nach getroffener Wahl der Angrifféfronte und nach,
der Diſpoſition des Belagernugsdienſtes den Befehl, am 9 Het. den Feind von

ſämmtlichen Außenpoſten bis zum Hauptwalle vor Akhtiar wo ſich ein großer
Artilleriepark befinder, zurückzudrängen worauf der Bau der Batterien zu be
ginnen hätte. Unſere Nachrichten reichen aber nur bis 7. Oct., wir können da
her über jene Operationn erſt in der nächſten Nummer berichten.

Jn den Londoner Blättern enthaltene Korreſpondenzen und Pri
vatbriefe liefern nachträglich eine Menge kleiner Notizen über die
Schlacht an der Alma, die bei dem Mangel wichtigerer Nachrichten
vom Kriegsſchauplatze noch einiges Jntereſſe bieten dürften. Wir ent
nehmen daraus Folgendes

Mentſchikoff hatte eine Menge Damen eingeladen das Manöver mit an
zuſehen und eine Tribüne für fie erbauen laſſen Der Rückzug der Schönen
ſcheint ſehr eilig geweſen zu ſein wie aus der Maſſe Damenput zu ſchließen die
in der Nähe der erſtürmten Schanze gefunden wurde. Er ſelbſt zog ſich in der
Mitte eines Quarré's zurück, das von der engliſchen Ravallerie geſprengt wurde,
und entkam nur durch die Schnelligkeit ſeines Pferdes. Seine Equipage und ſein
Kutſcher fielen den Alliirten in die Hände und ſind nach Konſtantinopel geſchickt.
Die erſtere iſt in Tophane öffentlich ausgeſtellt. Sie barg allerlei intereſſanten
Jnhalt, namentlich genaue Berichte über die Stellung, die Stärke und die Be
wegungen der engliſchen Armee und die öfter erwähnte Depeſche an den Kaiſer,
die angeblich folgenden Paſſus enthalten ſoll Obgleich die Engländer zur See
unbeſiegbar find ſo ſind ſie zu Lande nicht zu fürchten aber die Franzoſen wer
den einen harten Kampf verurſachen. Indeſſen iſt keine Gefahr, da das verſchanzte
Lager jeder Macht für drei Wochen widerſtehen kann jedenfalls halb ſo lange als
Sebaſtopol ſelbſt.““ Der eine gefangene General iſt an Bord des „„Agamemnon““
und in ſehr übler Laune. Er habe erwartet, ſagt er, gegen Menſchen zu fechten,
aber nicht gegen Teufel in Roth. Ein General wurde in der erſtürmten Redoute
unter eigenthümlichen Umſtänden gefangen. Ein engliſcher Artilleriſt fand Ge
ſchmack an dem Ueberrock eines Todten und verſuchte ihn auszuziehen, als der
Todte fich bewegte. Unter dem Rock kamen ein paar blitzende Sterne zum Vor
ſchein. Der General hatte das Kunſtſtück verſucht, das Fallſtaff in der Schlacht
gegen Percy mit beſſerem Erfolge machte. Ein Dritter, der nicht im Gefecht ge
weſen, kam von einem Diener begleitet die Anhöhe hinauf, um dem Fürſten Men
ſchikoff wegen des unvermeidlichen Sieges zu gratuliren, und fiel den engliſchen
Vorpoſten in die Hände. Die gefangenen Offiziere ſtimmen darin überein daß
der Krieg in Rußland ſehr unpopulär iſt ausgenommen unter den höheren Klaſ
ſen. An allen Ruſſen wurde ein kleines griechiſches Kreuz gefunden und ein me
tallenes Bild des heiligen Nikolgus. Jhre langen Stiefeln ſagen den Theerjacken
ſehr zu. Das Maßnehmen geſchieht in der Weiſe, daß Bruder Theer die Sohle
ſeines Schuhes gegen die Sohle des Stiefels hält. Erweiſen fich die Flächen als
kongruent, ſo wird der Todte ſeiner Stiefel entledigt. Die Beute auf dem Schlacht
felde iſt erheblich. Die Ruſſen hatten ſich auch als fie nicht weiter beläſtigt wur
den um ihre Verwundeten nicht bekümmert. Die Engländer und Franzoſen nah
men ſich der bleſfirten Feinde auf dem Schlachtfelde an, ſo gut fie konnten reich
ten ihnen Waſſer und Branntwein ernteten aber in vielen Fällen den ſchnödeſten
Undank, indem die Verwundeten die genommene Stärkung dazu benutzten, ihre
Wohlthäter hinterrücks zu erſchieſßen. Die Türken, welche die fliehenden Ruſſen
eine Strecke verfolgten, machten keine Gefangene, ſondern ſtießen unter dem Ruf
„„Sinope!“ alles nieder was ſie erreichten. Die Engländer gaben viele Beweiſe
ihrer alten Kaltblütigkeit. Die Hochländer feuerten keinen Schuß, bevor ſie nicht
dicht vor dem Feinde waren. Bei einer Gelegenheit ſoll dies Regiment bis zum
Kreuzen der Bajonnette gekommen in dem Moment des Zuſammenſtoßes aber
unwillkührlich zu der pommerſchen Manier gegriffen haben das Gewehr umzukeh
ren. Die Polen waren ſorgfältig zwiſchen Ruſſen geſtellt; gleichwohl ſollen viele
während der Schlacht und noch mehr nachher übergegangen ſein.

Amerika.
Neu ork, d. 30. Septbr. Nach dem NewYork Herald

ſoll, allen widerſprechenden Nachrichten zum Trotze, die Einverleibung
der Sandwichs Inſeln in die Union, ſo gut wie beſchloſſen und nur
noch einige Details zu ordnen ſein. Den beſtunterrichteten Quellen
in Waſhington zufolge werden die Inſeln nicht als Territorium, ſon
dern als ſouverainer, vollkommen gleichberechtigter Staat in die Union
aufgenommen. Die Vereinigten Staaten werden alle beſtehenden
Rechte und Anſprüche reſpektiren und alljährlich eine Summe von
3- bis 400,000 Dollars an gewiſſe, vom Könige zu beſtimmende
Perſonen auszahlen. Man glaubt, die Zahl der auf dieſe Weiſe zu
entſchädigenden Jndividuen werde ſich auf 30 bis 40 belaufen, ein
ſchließlich des Königs ſeiner beiden Söhne und der Mitglieder der
Adelskammer, die Hauptgrundbeſitzer auf den Jnſeln. Die Zahlun-
gen würden in der Eigenſchaft lebenslänglicher Penſionen erfolgen.

Vermiſchtes.
Linz, d. 8. October. Die heute in der Pfarrkirche zu Nie

derBreiſig vollzogene Exkommunikation eines chriſtlichen
Mädchens wegen Vollziehung einer Civilehe mit einem Juden, ſchil
dert der „Rh. u. M. B.“ folgendermaßen

„Eine zahlreiche Menge Andächtiger hatte ſich aus der Nähe und Ferne ver
ſammelt; die Kirche war zum Erdrücken überfüllt. Die Altäre, die Kanzel, Tauf
ſtein und Kommunikantenbank waren ſchwarz behangen, und glich das Ganze einer
Todtenfeier. Die Orgel ſchwieg. Zu gewohnter Zeit erhob der Pfarrer noch ein
mal ſeine eindringliche Stimme der Gemeinde und den fremden Zuhörern unter
Anführung eines beſondern biſchöflichen Befehls die Gründe der heutigen Handlung
klar darzuſtellen. Dann betrat der Pater Nicola die Kanjel, ernſte Worte an den
tiefbetrübten, vor Schmerz weinenden Pfarrer zur Aufmunterung in ſeiner heiligen
Amtspflicht zu richten die ihm von ſeinem Biſchofe und durch ſeine Prieſterwürde
übertragen. Der Pfarrer verlas zum Volke gewandt und vor der Kommunikau
tenbank ſtehend die biſchöfliche Exkommunikation, und mit zum Himmel
gewandten Händen ſprach er den großen Bann, die Ausſcheidung von der ka
tholiſchen Kirche über die in ihrem unſeligen Verhältniſſe fortlebende Joſepha
Strang und die kleine Exkommunikation über diejenigen aus, welche
durch Rath und That aus irgend welchen Motiven zu der Civilverbinduug beige

tragen haben. eZu den Alterthümern, welche in neuerer Zeit eine Renova
tion erfahren werden, gehört auch der „Mäuſethurm“ bei Bingen.
Se. Maj. der König von Preußen hat dieſelbe verfügt und die dazu
nöthigen Mittel überwieſen. Das Aeußere des Thurmes wird, voll
ſtändig der Bauart deſſelben entſprechend, die nothwendige Repara
tur erfahren im Jnnern werden Wohngemächer eingerichtet werden.
Wie die „Zeit“ hört ſoll daſelbſt ein Steueramt ſeinen Sitz erhalten.

Telegraphiſche Depeſchen.
Petersburg, d. 14. Setbr. Der Kaiſer hat in Betracht der

gegenwärtigen kriegeriſchen Umſtände auch die Gouvernements Char
kow, Pultava und Kiew in Kriegszuſtand erklären laſſen.

Paris, d. 16. October. Das Leichenbegängniß des Marſchall
St. Arnaud fand heute unter großer Theilnahme Statt.



Bekanntmachung.
Von der Königlichen Regierung in Merſe

burg iſt mir das Preis Verzeichniß der von
dem Fabrikbeſitzer und Seidenzüchter Stieff
zu Potsdam zu beziehenden MaulbeerPflan
zen etc. mitgetheilt worden. Jndem ich dies zur
öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich, daß
das Verzeichniß während der gewöhnlichen Ge
ſchäſtsſtunden in meinem Büreau eingeſehen
werden kann.

Halle, den 4. Octbr. 1854.
Der Königl. Landrath des Saalkreiſes

C. v. Kroſigk.
Jn Nr. 2017 unfern des Mvoritzthores iſt

ein Verkaufsladen, der ſich zu jedem Geſchäft
eignet, mit Utenſilien, 2 Stuben, Keller, Küche
und ſonſtigem Zubehör, zu vermiethen und
kann ſofort bezogen werden. Ebenſo iſt daſelbſt
ein Logis für ein Paar einzelne Leute offen.

VortheilhafteGeſchäftspachtung.
Ein hieſiges flottes Materialwaaren Geſchäft

nebſt Wohnung und ſämmtlichen Utenſilien wird
Oſtern 1855 pachtlos und kann auf Verlangen
ſchon früher übernommen werden.

Reflektirende wollen ſich gefälligſt Moritzthor
Nr. 600 parterre melden.

(Verwalterſtelle.) Auf einem größeren
Gute, wo auch Brennerei betrieben wird er
hält ein Verwalter Stellung durch das Com
toir von
Clemens Warnecke in Braunſchweig.

300 ſind ſofort und 800 den 1. No
vember auszuleihen durch den Commiſſionair
Eichardt in Giebichenſtein.

3000 ſind zum 1. Januar 1855 auf
ſichere Hypothek auszuleihen und weiſt nach
Varth in Giebichenſtein.
T Wein leinene Taſchentücher Tiſch-
tücher, Servietten und Handtücher in
großer Auswahl empfiehlt billigſt,

E. A. Rurkhardt., am Markt.
Fußdecken,

à Elle 2 bis 6 empfiehlt
E. A. BRurkhavrdt.

Friſcher Kalk
Freitag den 20. October auf der Ziegelei am
Weinberge bei Hermann Schroth.

Jn der fefferschen Buchhand-
lung in Halle iſt zu haben

Charlotte de la Tour, die
Symbolik der Blumen.
Vollſtändigſte Blumenſprache, Blu
menkalender, Blumenuhr, Urſprung
der Vlumenattribute, Bedeutung der

e von Blumen undFarben. Nebſt einem Wörterbuche
der Blumen und ihren Bedeutungen.
Nach der zehnten Originalauflage
frei verdeutſcht von Ludwig von
Alvensleben. Nebſt colorirtem
Titelkupfer. gr. 12. Geheft. 20

Dieſe kleine Schrift der berühmten Verfaſ
ſerin iſt ausgezeichnet durch große Mannichfal
tigkeit des Jnhalts, Leichtigkeit und Gewandt
heit der Sprache, welche poetiſche Schönheit
und Geiſt in einem Grade beſitzt, wie man
ihn in andern ähnlichen Schriften vermißt.
Jhre höchſt elegante, lebendige und poetiſche
Behandlung iſt himmelweit verſchieden von der
trocknen alphabetiſchen Anordnung ähnlicher

rbeiten.

Für Schauſpieler!
Für n kleines ſolides Verhältniß

s werdenh für alle Fächer geſucht. Darauf
e mögen ſich in portofreien Briefen

an die Adreſſe w. astante wenden. W. Cöthen poste ve-

r ſteht von heute ab meinKoſſathengut mit circa Morgen Acker aus
freier Hand zum Verkauf.

Brachſtedt, am 18. Hctober 1854.
ilhelm Schaaf.

Das bekannte ächte Weimariſchr

Kummerſeld' ſche Waſchwaſſer,
welches mit königl. preußiſcher Conzeſſion und mit kaiſerl. F. öſterreichiſchen
ausſchließlichem Privilegium, auf vorhergegangene Unterſuchung und Prüfung gnä
digſt beliehen worden iſt, hat ſeit länger als 70 Jahren ſeine ſegensreiche Wirkſamkeit
durch Heilung der meiſten Arten von Hautkrankheiten, als: von trocknen und
naſſen Flechten, Schwinden, Finnen, Puſteln, veralteter Krätze, Kupfer
flecken, Hitzbläschen und andern derartigen Hautausſchlägen, und zwar ohne alle
ſchädliche Nachwirkung, bewährt, worüber gerichtlich beglaubigte Zeugniſſe
(welche jeder Flaſche beigegeben werden) unwiderleglich ſprechen. Die ganze Flaſche koſtet
2 e 5 die halbe 1 10 preuß. Court. Briefe und Gelder franco.
Beſtellungen ſind zu richten an Dr. Ferd. Janſen, Buchhändler in Weimar.

Atteſte.
Nach ſorgfältig angeſtellter Prüfung dieſes Waſchwaſſers kann ich atteſtiren, daß daſſelbe durchaus kein

ſchädliches Jngredienz enthält, und vermittelſt ſeiner Zuſammenſetzung gar wohl geeignet iſt, die im
Geſicht entſtehenden Kupfer, Finnen oder Hitzbläschen zu vertreiben und die Haut zu conſerviren, ohne eine
nachtheilige Folge für die Geſundheit

Erfurt, den 27. Juni 1825. Dr. Joh. Bartholom. Trommsdorff, JRitter d. K. Pr. rothen Adler Ordens 3r Klaſſe, Hofrath, Director d. K. Pr. Akademie
gemeinnütz. Wiſſenſchaften zu Erfurt, Profeſſor der Chemie und Phyſik.

Während meiner 28jährigen Praxis in Weimar habe ich das Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer ſehr häufig bei
verſchiedenen Formen von Hautkrankheiten, namentlich bei verſchiedenen Arten von Flechten, Hautfinnen, Schup
penflechten c. und zwar ſtets mit entſchiedenem Erfolge, angewendet, ohne daß ſich jemals eine nachtheilige
Rückwirkung auf den Geſammtorganismus gezeigt hätte. Jch bezeuge dieſes hierdurch der Wahrheit getreu.

Weimar, den 12. September 1850. Dr. Moritz Stark, praktiſcher Arzt,auch Armen Krankenhaus und Zuchthausarzt.

Nachdem ich lange Jahre an einer trocknen Flechte gelitten und viele Mittel dagegen aber vergeblich,
angewendet hatte verſchrieb ich mir von Jhnen das Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer und wendete es nach vorge
ſchriebener Weiſe auf mich an. Der Wahrheit gemäß muß ich bekennen daß dieſes Waſſer binnen kurzer Zeit
außerordentlich heilſam auf mich einwirkte. Es tilgte meine Krankheit ohne mir einen andern Schaden zuzufügen.

Freiberg, den 10. November 1849. Albert Lindner, Schichtmeiſter,
ſonſt Adminiſtrator d. B. Mineral Niederlage

Seit mehrern Jahren habe ich an einer, wahrſcheinlich durch Erkältung mir zugezogenen unnatürlichen
Röthe im Geficht gelitten, die trotz mancher angewendeten Mittel nicht weichen wollte, fondern eher zunahm.
Da habe ich das von Karoline Kummerfeld erfundene Waſchwaſſer noch verſucht, und ſchon nach Gebrauch der
erſten Flaſche wurde mein Geficht viel beſſer und nach Gebrauch von 1 Flaſche daſſelbe ganz rein. Dies be
zeugt, der Wahrheit gemäß

3ſchoppau, den 10. November 1849. Mathilde Vogelgeſang, geb. Müller.
Meine Kinder litten einige Jahre an einem hartnäckigen Flechtenübel, nach zweimaligem Gebrauch dieſes

Kummerfeld'ſchen Heilwaſſers ſind ſie glücklich und ohne allen Nachtheil wieder hergeſtellt, daß ſchon 2 Jahre
fich keine Spur hat bemerken laſſen. Solches bezeugt der Wahrheit gemäß

Großſſchirma bei Freiberg den 21. November 1849.
Chriſtian Gotthelf Friedrich, Wagnermeiſter.

Endesbenannter bekennt hiermtt, daß das Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer von Weimar nach Gebrauch von
4 Flaſchen mich von meinen langjährigen Flechtenleiden befreite, nachdem ich vorher viele Jahre ſin
und äußerliche ärztliche Mittel, Schwefel- und Sprudelbäder, wie auch die Brunnjen-
kur in Karlsbad gebraucht hatte. Jch kann daher dieſes Mittel jedem Flechten Leidenden anempfehlen.
Dieſes bezeuget der Wahrheit gemäß

Bräunsdorf bei Freiberg, den 1. Febr. 1850. Carl Chriſtoph Zimmermann.
Seit mehreren Jahren litt ich an einem heftigen Flechten Ausſchlag beſonders am Kopf und am Halſe,

gegen welchen mehrmals angewandte ärztliche Hülfe, wie auch zweimaliger Gebrauch der Heilquelle zu Kiſ
ſingen fruchtlos blieben. Da habe ich nun auf mehrmaliges Anrathen zu dem Kummerfeld'ſchen Waſch
waſſer meine Zuflucht genommen, und zu meiner vollſten Freude in wenigen Monaten Hei-
lung erlangt. Nach Anwendung der erſten Flaſche wurde wohl mein Hautausſchlag um Vieles bedeutender,
was jedoch mein Vertrauen zu dieſem heilvollen Waſſer nicht ſchwächte, ſondern vielmehr beſtärkte, und dieſes
nicht fruchtlos denn nach dem Gebrauch der drei nächſten Flaſchen war die vollſtändigſte Heilung deren
ich mich ſchon ſeit fünf Monaren erfreue, die ſchönſte, für mich glücklichſte Folge.

Scheinfeld, bei Mkt. Bibart (Baiern), den 19. Aug. 1851. Johanna Groß.
Mein jetzt 11 Jahre alter Knabe bekam im Alter von Jahr auf dem Kopfe den ſogenannten Anſprung,

welcher ſich auch mit über das Geficht verbreitete Dieſes Uebel wurde durch Hülfe eines Arztes in 14 Ta
gen zwar beſeitigt, aber 4 Wochen ſpäter zeigten ſich in den Gelenken der Kniekehlen rothe Fleckchen, welche
ſich bald zu den bösartigſten naſſen Flechten ausbildeten, ſo daß die Beine von der Fußſohle bis an den Leib
mit einem der Baumrinde ähnlichen Ausſchlage überzogen waren woran das Kind nicht allein fürchterliche
Schmerzen auszuhalten hatte, ſondern ſpäterhin dadurch auch am Gehen verhindert wurde. Alle angewand
ten Mittel vieler und berühmter Aerzte, ſo wie alle nur erdenklichen Hausmittel blieben fruchtlos und es blieb
mir nach Verlauf von 10 Jahren nur die traurige Ausſicht, ein unglückliches Kind für die Zukunft zu erzie
hen. Doch endlich erſchien im vorigen Jahr ein Glücksbote Ein Freund hatte in einer Schrift von
dem berühmten Kummerfeld'ſchen Waſchwaſſer geleſen und rieth mir, damit einen Verſuch zu machen
Anfangs ließ ich mir eine halbe Flaſche kommen und der Erfolg zeigte ſich ſchon in den erſten 8 Tagen vor
theilhaft, ſo daß ich mich veranlaßt fühlte die Kur fortzuſetzen. So habe ich denn mit Gottes Hülfe im
Verlauf eines Jahres ſechs ganze Flaſchen mit ſolchem Erfolg verbraucht daß der Knabe jetzt ganz rein und
geſund iſt und die ſonſt ſo üblen Stellen des Körpers mit einer zarten Haut überzogen ſind. Es haben ſich
auch durchaus keine nachtheiligen Folgen irgend einer Art gezeigt, ſondern es hat ſich ſogar die Engbrüſtigkeit,
mit welcher der Knabe ſonſt behaftet war, ganz verloren. Allen an Flechten und Ausſchlag leidenden Men
ſchen rathe ich daher dringend ſich dieſes berühmten Kummerfeld'ſchen Waſchwaſſers zu bedienen und der Er
folg wird ein günſtiger ſein.

Guben, den 17. Oktober 1851. Rau, Steueraufſeher.

Georg Theodorowitſch.

Nachdem ich mehrere Jahre an einem flechtenartigen Ausſchlag gelitten und mehrere Mittel vergeblich da
gegen angewandt hatte, wurde ich von einem guten Freunde auf das Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer aufmerkſam
gemacht wovon ich gleich Gebrauch machte. Nach Anwendung von zwei Flaſchen wurde ich von meinem Uebel
gänzlich befreit, welches der Wahrheit gemäß bezeugt

Ohlen rode im Hildesheimiſchen, den 12. Juli 1851. W. Baumgarten Tiſchlermeiſter.

ani i ie eine eine GradeNachdem ich mich bereits 5 Jahre vergeblich bemüht hatte, die in meinem Geſicht in einem hohen Srade
hervorgetretenen Hautausſchläge durch die verſchiedenartigſten Mittel zu beſeitigen, entſchloß ich c
pfohlene Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer zu benutzen und zwar mit dem beſten faſt unglaublichen Erfolg
ſchon nach Verlauf der erſten Tage bemerkte ich eine bedeutende Linderung und nach t
dem ich eine halbe Flaſche verbraucht hatte, war mein Geſicht von allen Schärfen, ohne e enben auf de
gänzlich befreit. FJch kann daher dieſes Waſſer allen an Schärfen, Hautausſchlägeh ver Korrer durchaus
Angelegentlichſte empfehlen indem daſſelbe eine ungemein wirkende Heilkraft beſitzt und dem J 8

keine nachtheiligen Folgen zurückläßt. 5 wiee arl Harder Commis.Berlin, den 23. Juni 1852. Carl H isv on dem e Waſchwaſſer kommen, nud es hatVor zwei Jahren ließ ich mir zwei Flaſchen von dem Kummerfeld'ſchen S oGott ſei ſende gedankt, mir in Kurzem geholfen. Bei mir hatten ſich hie c ſehr 20. Jahre
am ganzen Körper verbreitet, habe ſie jetzt 22 Jahre gehabt und während dieſer Zeit ſehr viele Ookters ge



braucht mir wollte aber keiner helfen können ſelbſt während einer ſiebenjährigen Wanderſchaft, wo ich doch
in vielen großen Städten arbeitete, dachte ich doch einen zu treffen, der mir helfen könnte; aber zu meiner
größten Betrübniß traf ich keinen, und das Uebel wurde immer größer ich war bisweilen meines Lebens über
drüſſig hatte ſoviel Geld an die Dokters gewandt und Alles umſonſt, bis mir der liebe Gott dieſes Blatt in
die Hände kommen ließ, und mir wurde durch dieſes Waſchwaſſer in Kurzem geholfen, ſo daß ich mich jetzt
meines Lebens wieder freue.

Wehlau bei Königsberg in Preußen den 17. Nov. 1852. Joſeph Meyer, Lohgerbermeiſter.

Jn Folge der Anwendung des mir eingeſandten Kummerfeld'ſchen Waſchwaſſers gegen mein Uebel, welches
bereits zwei Jahre lang dauerte (nämlich eine unausſtehliche Schärfe im Gefichte) kann ich Jhnen nur meinen
wärmſten Dank ausſprechen, da das Uebel gänzlich gehoben iſt und nicht die mindeſten Nachwehen zeigt.

Möttling bei Neuſtadtl in Krain, den 2. Aug. 1853. J. Skrem, Handelsmann.
Alleiniges Lager für Halle und Umgegend bei W. HIesse, Schmeerſtr. Nr. 7T16.

Moderateur-Lampen erhielt ich neue Zuſendungen aus Paris. und
bietet mein Lager davon eine große Auswahl in den neueſten Façons; ich verkaufe dieſe Lam
pen mit Garantie zu billigen Preiſen.

Auch iſt mein Lager von allen andern Sorten Lampen und lackirten Waaren
beſtens ſortirt und empfehle ſolche zu billigen Preiſen.

Percdünmanci Weber, Märkerſtraße am Martt.
Eine große Sendung von Tuch, Buckskin und Weſtenſtoffen empfing in großer

Auswahl zu billigen Preiſen G. Rothkugel.
der von 7 15 an ſind ſtets in ſehr großer Auswahl zu haben bei G. Rothkugel.

Echtes Klettenwurzel Del, 4 M. Alle Keparaturen
das Wachsthum der Haare befördernd, das
Ausfallen und frühe Grauwerden verhindernd, Färben, Waſchen und Umarbeitungen der ge
vorzüglich bei Kindern anzuwenden, da es den tragenen Hüte nach den neueſten Fagons,
Grund zu einem herrlichen Haarwuchſe legt, werden von mir aufs Schnellſte und Beſte ge
empfiehlt in bekannter Güte das Glas nebſt macht, Leipzigerſtraße Nr. 281, dem goldenen
Gebrauchsanweiſung zu 5 z und 71 Löwen gegenüber.

r rW. Seſſe Pie ſo beliebten Filz- Mützen
Reißzeuge in allen Größen von aus kann ich aus ſchon getragenen FilzHüten anferti

gezeichneter Arbeit, ſowie ſeine Brillen und gen. L. Wedding Hutmachermeiſter.
Lorgnetten u. dergl. mit anerkannt beſtenKrpfenglaſern Lnpfieptt Kkiünftigen Sonntag und Montag, als den

J M 22. und 23. d. M., ladet zur Kirmeß freundM. Hagedormn lich ein G. Thielicke,(Uennhänſer).
Eine Frauen Jacke iſt gefunden.

Braſchwitz Nr. 17.
Fonds und Geld Cours.

Berlin, den 16. October

r empfiehlt
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Pr. B. -Antheilſch. 111 Niederſchl. 9wgb. J Ausl. PrioriFriedrichsd'or 13 18 Oberſchl. Iit. A. 209 täts Actien.Andere Goldmün do. Lit. B. t 174 Amſterd. Rotterd.zen a 88, s do. Prior. in 94 937, re erdo. do. Lit. B. 3 81 ordb. (Fdr.W.) 5 SEiſenb. Actien. e. de In so e Obl. J. de
Aachen Düſſeldorf. ar 83 do. do. ILit. B. ar so c ſa 70do. Prioritäte a so 885; prinz Wilh. (Stee 5 do. Sb. u. Meuſe a 765
Aachen Maſtricht 54 53 le Vohwinkel) Rdo. Prioritäts a. 90 do. Frioritäts- s K.«B.B. Actien a
Berg. Märkiſche 68 67 do. II. Serie 5 Ausl. Fonds.do. Prioritäts s ſ101 ſpheiniſche Weimarſche Bank 4 1012do. do. II. Serieſs [100 do. (Stamm) Pr. 4 94 93 ZSraunſchw. Bank 4 1111

Prämienſcheine der Seehandlung 175 a 185 gem. BerlinAnhalter Lt. A. u. B. 135 à 134 gem. Ber
lin Stettiner 143/, à 144 gem. Prinz Wilhelm (Steele Vohwinkel) 32 à 32 gem. Kheiniſche 88/, à
88 gem. Wilhelmsbahn (Coſel Oderberg) 204 à 203 gem. Ludwigshafen Bexb. ohne Divid. 124 bz. u. Br.
Melenb. 40 à 399. gem. Nordbahn (Fr. Wilhelm) 45 a 445, gem. Weimarſche Bank 101. A gem.

Der Umſatz in Actien war heute ſehr beſchränkt und die Courſe ſtellten ſich meiſt etwas niedriger als vorgeſtern

Waſſerſtand der Saale bei Halle Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 16. Hetbr. Abends am Unterpegel 5 Fuß S Zoll. den 16. October am alten Pegel 35 Zoll unter 0,

W S z 7Die ſo oft gewünſchten billigen wollenen Kleiderſtoffe, ſo wie auch ſeidene Klei-

Reſtauration bei Niemberg.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Am 9. d. M. Mittags entſchlief ganz ruhig
und ſanft nach längern Leiden an gänzlicher
Entkräftung unſere gute Mutter und Schwie
e Marie Naumann geborneBethmann, in einem Alter von 64 Jahren.

Sechs Tage darauf, am 15. d. M., früh
7 Uhr traf uns wieder ein großer Verluſt;
unſer guter Vater und Schwiegervater, der
frühere Gutsbeſitzer Chriſtoph Naumann,
wurde uns durch einen Schlagfluß in einem
Alter von 621 Jahren entriſſen.

Wer die Hingeſchiedenen kannte, welche uns
ſtets mit gutem Rath und That unterſtützten,
wird unſern großen Schmerz fühlen.

Dies zeigen entfernten Verwandten und
Freunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme
ergebenſt an die Hinterbliebenen.

Unter-Peißen und Lebendorf,
den 15. October 1854.

TodesAnzeige.
(Verſpätet.)

Am 12. dieſes Monats entſchlief nach ſchwe
ren Leiden meine innigſt geliebte Frau, Frie
derike geb. Krauſe, welches Verwandten
und Freunden tiefbetrübt anzeigt

Dr. Jaworsfki.
Sömmerda, den 16. October 1854.

e

S 3 W cMarkkberichte.
Magdeburg, den 16. October. (Nach Wispeln.)

Weizen 80 83 GerſteRoggen Hafer 24 26Keartoffelſpiritus, die 14,400 Tralles 51
Berlin, den 16 October

Weizen fern ſchwimmend von Thorn 88,89pfd. 87
bz.

Roggen loco 61 67 84/86pfd. 62-63 pr.82pfd- bz., Octbr. 60——60 bz. Oct.
Nov. 56 57 bz. Nov. Dec. 55 56 b.W. Schulze in Oſtrau. April Mai 53 —53 bz.

Gerſte, große 45——50 kleine 40 45
Hafer 26—30
Erbſen 57—66

S Rübst loco 15 15 bz. u. G., 15 Br.ODetbr. 5 b 15 Br. 15 G., Oet.Nov. 15— bz., 15 Br., 15 G., Rov. Dec. 15
Rhein. Pr. Obl. a Br. 149 G., Dec. Jan. 14 Br., 145S 3 n 4 u G.,o v. Staat gar. 3 81 ha April Mai 13, bz., 1377 Br. r G. i

Leinöl loco 14 Br.
Spiritus loco ohne Faß 36 36 bz., mit Faß

352 bz., Octbr. 35* à bz. u. G., 35 Br.,
Oct. Nov. 32 à bz., 32 Br. u. G., Nov.Dec. 302 bz. u. G., 30 Br., April Mai 29
à bz., Br. u. G.Weizen erhöhte Forderungen ohne Umſatz.
ferner geſtiegen, ſchließt feſt. Rübsl feſter.
billiger verkauft, ſchließt matter.

Breslau, d. 16. Octbr. Weizen, weißer 71—106
gelber 71 105 Roggen 77——86 Gerſte 62
-70 Hafer 33--42 Spiritus pr. Eimer
zu 60 DQuart bei 80 pCt. Tralles 16 G.

Stettin, d. 16. Oct. Weizen 81-—-85, Frühj. 78 79.
Roggen 62—64, Det. 59 Oct. Nov. 56—57,
grühj. 52 bz. Spiritus 10, Nov. Dec., Dec. Jan.
11 Br., Frühj. 12 Rüböl 15,, Oct. 15, Hect.
Nov., Nov. Dec. 142, bz.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Aufwärts, d. 15. Octbr. C. Sonnenſchmidt, Boh
len, v. Spandau n. Friedeburg. F. Hitſchke, desgl.

W. Göhre, Guano, v. Hamburg n. Halle. F.
Huſten, desgl. F. Andreae, Nr. 66, Güter, v. Mag
deburg n. Dresden. J. John, Roggen, desgl. nach
Tetſchen. J. Tonne, Schwefel, v. Hamburg n. Schö

Roggen
Spiritus

nebeck. A. Braune, desgl. n. Buckau. Wittwe
Schmidt, Güter, v. Berlin n. Halle. Zimmer
mann, Guano, v. Hamburg desgl. E. Steglit,
Schwefel, desgl. n. Schönebeck. W. Köhling, desgl.
v. Havelberg n. Buckau. Den 16. Oct. W. Ernſt
Güter, v. Stettin n Halle. C. Kunau, Steintohlen,
v. Hamburg n. Buckau. C. Köhn, Glas, v. Him
melspforte desgl. F. Muſold, Rapps, v. Stettin
desgl. C. Zippel, Brennholz, v. Rogätz n. Schöne
beck. W. Manecke, Steinkohlen, v. Hamburg n. Buckau.

Niederwärts, d. 15. Oct. F. Leller, Gypsſteine,
v. Böſen n. Magdeburg. H. Priever, Glaätte, von

Buckau n. Croſſen. F. Schade, fr. Oöſt, v. Loboſitz
n. Berlin. F. Andreäe, Güter, v. Dresden n. Mag
deburg. A. Hitſchke, Gerſte, v. Friedeburg n. Mag
deburg. Den 16. Oct. E. Altenhordt, Gypsſteine,
v. Alsleben n. Magdeburg. F. Quandt, 2 Kähne,
Stückgut, v. Tetſchen n. Hamburg. Derſelbe, 5
Kähne, Werkſtücke, v. Poſtelwitz n. Berlin u. Potsdam

W. Diener, desgl. n. Berlin. C. Höppner, Ger
ſte u. Bohnen, v. Bernburg n. Hamburg.

Magdeburg, den 16. Octeher 1854.5

am 17. Hetbr. Morgens am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll. am neuen Pegel 4 Fuß 3 Zoll. Königl. Schleuſenamt. Haaſe.
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Beilage zu Nr. 244 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Mittwoch den 18. Oetober 1854.

Aus der Provinz Sachſen
Um dem hartbedrängten Eichsfelde aufzuhelfen, hat die

Regierung zu Erfurt den ausgedehnteren Betrieb der als Induſtrie
dort bereits einheimiſchen Strohflechterei angeregt. Es ſind bereits im
Frühjahr d. J. mit der Kultur des für dieſe Fabrikation geeigneten
Strohs erfolgreiche Anfänge gemacht worden.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 16. October.

Präſi ationsgerichts Rath Weſt phal. Richter Collegium. Cä-ſar Da en Kretegerichtzrathe Windk ler, Kreisrichter. Königl.
Staats Anwaltſchaft Staatsanwalt Heiſe. Gerichtsſchreiber: Referendar Col
berg. Vertheidiger: 1) Referendar Otto, 2) Ref. Pochhammer, 3) Ref.
Eilehwertge in der 1. Sache: Poſthalter Nägler, Braueigner Preßler,
Kaufmann Leonhardt, Kaufmann Wollmer, Rittergutsbefitzer Rauſch, Guts
beſitzer Hoch Stärkefabrikant Nebert, Oekonom Mennicke, Gaſtwirth Hei
ne mann, Rittergutsbeſitzer Schmidt, Oekonom Wolff.

In der 2. und 3. Sache Oekonom Wolff, Rittergutsbeſitzer Oemler,
Kaufmann Eyraud, Hauptſteueramts Aſſiſtent Kaſelis, Oekonom Otto,
Rittergutsbeſitzer Kaul, Rittergutsbefitzer Schmidt, Gutsbeſitzer Hoch, Guts
pächter Matthäi, Amtmann Heine, Amtmann Gödecke, Rechnungsrath
Stapel.5 Der Kutſcher Karl Oachſold aus Friedeburg iſt geſtändig, am 2. Pfingſt

ſeiertage d. J. früh Morgens zwiſchen 3 und 4 Uhr dem auf der Domäne Frie
deburg angeſtellten und wohnhaften Käſemacher Peter Martin mittelſt Einſteigens
durch ein nach dem Garten führendes, 10 bis 11 Fuß hoch von dem Boden des
Gartens belegenes Fenſter in die verſchloſſene Käſeſtube aus einem verſchloſſenen
und vermittelſt eines Hammers von ihm mit Gewalt geöffneten, in dieſer Stube
befindlichen Schränkchen, 2 Thlr. in verſchiedener Münze ſowie von dem Fenſter
brette eine daſelbſt Tags zuvor hingelegte filberne Taſchenuhr nebſt daran befindli
cher Kette in der Abſicht weggenommen zu haben ſich dieſelbe rechtswidrig anzu
eignen. Bei dieſem offenen Zugeſtändniſſe bedarf es der Zuziehung der Geſchwore
nen nicht. Der Staatsanwalt beantragt 3 Jahr Zuchthaus und 3 Jahr Stellung
unter Polizeiaufficht, wogegen der Gerichtshof nur auf 2 Jahr Zuchthaus und
3 Jahr Stellung unter Polizeiaufficht erkennt.

2) Der Dachdeckergeſelle Bernhard Gottlob Löſchke aus Bitterfeld iſt ange
klagt, dem Dachdeckerlehrling Quilitzſch dort, als dieſer einen ihm ertheilten Auf
trage nicht ſogleich Folge leiſtete, vorſätzlich eine Kelle voll Kalk in das Geficht
und namentlich in das rechte Auge geworfen zu haben, in Folge welcher Verletzung
der Verletzte nach dem Gutachten des Dr. Dippe in Vitterfeld, der ihn behandelt
noch am 27ſten Tage nach dem Vorfalle dermaßen leidend war daß die Wahr
ſcheinlichkeit immer mehr für den theilweiſen oder gänzlichen Verluſt des Sehver
mögens ſprach. Die Geſchwornen halten ihn zwar der ſchweren Körperverletzung
für ſchuldig, nahmen aber gleichzeitig mildernde Umſtände an, und wurde deshalb
der Angeklagte auf den Antrag des Staatsanwalts zu nur 6monatiger Gefängniß

rurtheilt.ſtrafe re eherchel. Dorothea Vogler aus Felchta legt beim Beginn der Ver
handlung ein offenes Bekenntniß dahin ab, daß ſie ihrer Dienſtherrſchaft, Schiffs
eigner Baumeyer'ſchen Eheleuten zu Alsleben, einige Groſchen Geld und andere
Kleinigkeiten aus unverſchloſſenen Räumen dann aber auch aus dem verſchloſſenen
Küchenſchranke 20 Sgr. entwendet habe. Bei dem erſchöpfenden Geſtändniſſe be
darf es der Zuziehung der Geſchworenen nicht und wird die Angeklagte vom Ge
richtshofe nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft zu 13 Monat Gefängniß
und auf 2 Jahr Verluſt der bürgerlichen Ehre und Stellung unter Polizeiaufficht
verurtheilt.

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Heſſentüche Sitzung am 13. October.

Richter Collegium: Stecher, Boſſe, Witte.et Heiſe, Referendar Rudolphi.
1) Der Zimmermann Johann Karl Hoffmann aus Giebichenſtein iſt bezüch

tigt ven in ſeinem Hauſe zur Miethe wohnenden Peterſchen Eheleuten aus deren
ſchloſſenen Bodenkammer in der erſten Hälfte d. J. 93 Thlr. Geld aus einer
verſchloſſenen Lade durch Einſteigen und unter Anwendung falſcher Schlüſſel, ſo
wie einige Zeit ſpäter mehreres Holz und ein Plinſen Eiſen ſo wie circa Wo
che darauf einen Sack aus einer verſchloſſenen Kammer mittelſt Einſteigens geſtohlen
u haben. Obwohl Hoffmann jede Schuld auf das Beharrlichſte leugnet, liegen
doch ſo erhebliche Beweismittel gegen ihn vor, daß der Gerichtshof denſelben dem
Antrage des Staatsanwalts entſprechend wegen dreier ſchwerer Diebſtähle mit 4
Jahr Zuchthaus und 5 Jahr Polizeiaufficht beſtraft.

2) Der Handarbeiter Johann Karl Gärtner hier iſt geſtändig, von ihm
durch die Ackergutsbeſitzer Lindner und Schaaf zum Ankaufe von Salz übergebenen
c Thlr. 17 Sgr. 1 Thlr. genommen und für fich verbraucht zu haben wofür er
mit 3 Monat Gefängniß und auf 1 Jahr Unterſagung der Ausübung der bürger
lichen Ehrenrechte belegt wird.

3) Die Dienſtmagd Henriette Winckler aus Beiernaumburg wird wegen im
Bade Wittekind an Gegenſtänden einer dort im Bade befindlich geweſenen Dame
verübten Unterſchlagung zu 1 Monat Gefängniß und auf 1 Jahr mit Unterſagung
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte belegt, dagegen von der Anklage des
Diebſtahls freigeſprochen.

Der Schmidt Johann Carl Mücke aus Klein Wülknitz im Herzogthum
Anhalt Cöthen hat am 9. Juli d. J. in dem Gaſthauſe zu Niemberg eine Fenſter
ſcheibe vorſätzlich und rechtswidrig zerſchlagen und die mit ſeinem Transport be
auftragten Transporteurs wörtlich beleidigt. Er wird dieſerhalb zu 2 Wochen
Gefängniß verurtheilt.

5) Der Glaſer Johann Heinrich Ludwig Raue aus Ammendorf wird zwar
von der Anklage auf ſchweren Diebſtahl frei geſprochen dagegen wegen Verſuchs
eines einfachen Diebſtahls mit 6 Wochen Gefängniß und auf 1 Jahr mit Stellung

Polizeiaufſicht und Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte
belegt.

6) Der taubſtumme Handarbeiter Wilhelm Kellner aus Mansfeld wird we
gen Landſtreicherei und Bettelns im wiederholten Rückfalle mit 2 Monaten Gefäng
niß und demnächſtiger Detention belegt
7) Der Handarbeiter Johann Chriſtian Gottfried Pollert aus Beeſen wird
überführt, mehrere Unterſchlagungen verübt zu haben und daher mit 2 Monaten
Gefangniß und Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte belegt

8) Der Handarbeiter Julius Sachſe aus Prittitz wird wegen Landſtreicherei
nud Bettelns mit 2 Wochen Gefängniß und demnächſtiger Detention beſtraft.

9 Die unverehel. Joh. Pauline Dorothee Flech zig aus Eisleben wird in
geſchlöſſener Sitzung wegen gewerbsmäßiger Unzucht und Landſtreicherei mit 3 Mo
naten Gefängniß und Einſperrung in ein Arbeitshaus belegt.

10) Die unverehel. Friederike Emilie Beyer von hier wird wegen gewerbs
mäßiger Unzucht zu 2 Wochen Gefängniß condemnirt.

Stadttheater in Halle.
Vor Sonnabend eröffnete die Geſellſchaft des Hrn. Bredow den Cyklus ihrer
derſtellungen für die Winterſaiſon und hatte die Direktion durch das Auftreten
e Frl. Emma Nemeth aus Grätz dieſer erſten Vorſtellung Glanz und Anziehungé

kraft verliehen. Das kleine Original Luſtſpiel von e. Wilhelmy „„Einer muß
heirathen dem eine Anekdote aus dem Leben der Profeſſoren Jakob und Wil
helm Srimm zu Grunde liegt, iſt mit vielem Geſchick geſchrieben und hat, trotz
ſeiner Anſpruchslofigkeit die Runde über faſt ſämmtliche Bühnen Deutſchlands ge
macht, da es durch die treffliche Aufführung der Berliner Hofbühne einige Berühmr
heit gewann. Was die hieſige Darſtellung betrifft, ſo muß Ref. bekennen, daß dies
kleine Stück einen nicht geringen Grad der Darſtellungsgabe erfordert, die hier,
bei aller Mühe der Mitwirkenden nicht ganz erreicht werden konnte, wenn auch
Manches auf Rechnung einer erſten Vorſtellung zu ſetzen wäre. Am meiſten be
friedigte uns Hr. Bernack, den wir von ſeinem Engagement in Berlin aus als
einen denkenden ſtrebſamen Schauſpieler kennen, dem es mit ſeiner Kunſt Ernſt
iſt und der gewiß noch mehr Wirkung erzielte, wenn er die Worte nicht zu ſehr
dehnte. Hr. Bernack gab ſeinen Charakter durchweg angemeſſen und wäre die
Scene mit „„Louiſe gewiß noch erfolgreicher geweſen, wäre ihm dieſe durch die
Männchen ſeines Nebenſpielers Hr. Jenke) nicht verdorben worden der dem ge
ſchraubten Geſchmacke der Neuzeit huldigend, nur durch Aeußerlichkeiten nach Effekt
haſcht. Hr. Jenke (Jakob) vergriff ſeinen Charakter durchweg und hatte er auch die
Lacher des Parterre theilweiſe auf ſeiner Seite, ſo iſt dies doch kein genügender
Beweis für die Berechtigung ſeiner Auffaſſung denn Hr. Jenke hätte bedenken
müſſen daß, obgleich er einen mit der feinen Sitte und Convenienz unbekannten
Mann doch immer einen Gelehrten, einen Charakter tiefer Geiſtesbildung darzu
ſtellen hatte, der in ſeiner äußern Erſcheinung wohl gegen die Gebräuche des Sa
lons aus Schüchternheit und Mangel an Welt verſtoßen, aber niemals zu einem
Polichinell fich herabwürdigen kann den Hr. Jenke gab. Mad. Kuhn (Gertrud)
zeigte viel Bühnengewandtheit und gab ein vollendetes, abgerundetes Bild der für
die alten Junggeſellen ſo beſorgten Tante wenngleich ihr Organ nicht immer an
genehm war. Frl. Hildebrand J. (Louiſe) befitzt bei einer hinreichend vortheilhaf
ken Erſcheinung alle Mittel, um unter trefflicher Leitung ſpäter Erfreuliches zu
leiſten und wünſchen wir der jungen Anfängerin Muth und Ausdauer, um auf der
einmal betretenen Bahn rüſtig fortzuſchreiten. Dem Luſtſpiel folgte das Gaſtſpiel
des Frl. Nemeth, deren vollkommene Mittel und reiche Begabung für Spiel, Ge
ſang und Tanz wir ſchon früher zu rühmen Gelegenheit hatten und die dem Frl.
Nemeth auch hier eine neue Blüthe für den Lorbeerkranz ihres Ruhmes gewann
und es bleibt uns nur der wiederholte Wunſch, daß Frl. Nemeth auch in würdige
ren Stücken als in dieſen faden Pepita Hauswurſtiäden ihre vollendete Künſtler
ſchaft entfalten könnte. Die Poſſe- „Sennora Pepita, mein Name iſt Meyer!“
welche zur Geißlung des übertriebenen PepitaEnthufiasmus für die Damen Geiſtin
ger, SchäfferBraunecker, Wollrebe, Böhm und Nemeth geſchrieben, hat außer der
„Adelaide““ nur noch zwei einigermaßen hervortretende Rollen den Meyer und
Schulze. Der erſte der in Hr. Triebler in Berlin einen unübertrefflichen Reprä
ſentanten beſitzt, verfehlte hier durch die Darſtellung des Hrn. Jenke faſt alle Wir
kung, da ſelbſt nicht einmal das ſtete Schlagwort: „Mein Name iſt Meyer,“ dem
das Stück ſeinen Titel verdankt, hinreichend hervortrat und Hr. Jenke weder den
Ton und die Haltung des jüdiſchen Enthufiaſten traf, noch ihm der jüdiſche Dialekt
nur annähernd gelang des gemüthlichen Couplet Vortrags gar nicht zu gedenken.
Hr. Naud (Schulze) war überall draſtiſch und find wir überzeugt, daß dieſer wackre
Schauſpieler ſich nicht nur die alte Gunſt des Publikums erhalten ſondern dieſc,
bei gehöriger Mäßigung, noch ſteigern werde. Ueber die übrigen Mitwirkenden
müſſen wir, da ihre Rollen für die Kritik keinen Anhalt gewährten, unſer Urtheil
noch ſiſtiren. Schließlich müſſen wir die äußere Ausſtattung und Jnſcenirung lobend
erwähnen und können wir der ſtrebſamen Direktion wenn ſie dem Geſchmacke des
Publikums und der Stimme einer milden, wohlmeinenden Kritik Rechnung zu
tragen geneigt ift, ein günſtiges Prognoſticon für die Winterſaiſon ſtellen.

Das zweite Gaſtſpiel des Frl. Nemeth hatte am Montag ein äußerſt zahl-
reiches Publikum herbeigezogen, woran die Berühmtheit des Gaſtes und die Man
nigfaltigkeit des Dargebotenen gleichen Antheil haben mwochten. Luſtſpiel und
Poſſe Geſang und Tanz hatten fich mit einander vereinigt und boten reichen Ge
nuß. Den Anfang der Vorſtellung machte: Das Verſprechen hinterm Heerd
ein Genrebild in Akt von Baumann, das durch komiſche Scenen, anſprechende
Melodieen und öſterreichiſche Gemüthlichkeit das Publikum in die heiterſte Laune
verſetzte. Die Darſtellung war eine durchaus abgerundete und bot die Rolle des
„Naudt Frl. Nemeth Gelegenheit, ſich in verſchiedenen Situationen als gewandte
Schauſpielerin und gebildete Sängerin zu zeigen. Der „Naudl“ ſtanden die Her
ren Enslkin (Quantner) und Kuhn (Loiſe) würdig zür Seite, und war ihr Lie
dervortrag anſprechend und gelungen. Dem „Strißow des Hrn Bethmann
fehlte der Berliner Humor, obgleich ſich Hr. Bethmann der keine eigentliche vis
Comioa beſitzt, erſichtliche Mühe gab, den rechten Fon zu treffen doch kann dies
Prototypon eines Berliner Barons wohl nur von einem Berliner ganz vollendet gege
ben werden. Den Glanzpunkt des Stückes bildeten die Lieder „Wenn's Mailüftrl
weht und „Ruck, ruck, ruck an meine rechte Seite von Hrn. Enslin und
Frl. Nemeth geſungen, die an muſikaliſcher Sicherheit und Jnnigkeit des Vor
trags nichts fehlen ließen. Hierbei müſſen wir uns erlauben überhaupt darauf
aufmerkſam zu machen, daß es auf der Bühne wie im Leben eine ſehr große Kunſt
iſt zu hören und der Schauſpieler ſich damit am Meiſten ehrt, wenn er den Lei
ſtungen ſeines Nebenſpielers ebenſoviel Achtſamkeit zuwendet, als ſeinen eignen, und
die Augenblicke, wo er Nichts zu ſprechen hat, nicht dazu benutzt, die Aufmerkſam
keit des Zuſchauers durch komiſch ſein ſollendes Mienenſpiel auf fich zu ziehen
eine Unzartheit und Geringſchätzung der Leiſtungen Andrer, die in unſrer Zeit nur
zu ſehr Sitte geworden und von der wir wünſchen daß ſie von unſrer Bühne
verbannt bleibe. Dem Genrebilde folgte Benedix's: „„Weiberfeind“, eine Blüette,
die bei ſchnellem Zuſammenſpiel ganz unterhaltend iſt, obgleich ſeine Motive ſchon
etwas abgenutzt ſind. Hr. Bethmann (Guſtav) befriedigte hier weit mehr als
im erſten Stücke, nur ſchien ſein Organ etwas zu ſchwach und umſchleierr, und
hätte die letzte Eiferſuchtsſceene etwas lebendiger ſein können. Als Betty lern
ten wir in Fr. v. Hoym eine recht gewandte Schauſpielerin kennen, die mit Hu
mor, Schalkhaftigkeit und feiner Koketterie ihre Rolle gab und mit dankenswer
ther Mäßigung überall die Grenzen ſcharf inne hielt. Hr. Bernack (Freyling)
entwarf ein treffliches Bild des, durch ſeinen aus verrathener Liebe entſtandenen
Mißmuth und feine Anglomanie abſtoßenden Weiberfeindes, nur kam ſeine völlige
Bekehrung etwas zu ſchnell, ohne daß ſie ſich vor den Augen des Zuſchauers folge
recht entwickelt hätte. Warum Hr. Bernack der Gattin ſeines Freundes gegen
über im Zimmer den Hut auf dem Kopfe behielt, iſt uns nicht ganz erklärlich do
wir meinen daß ein Weiberfeind, ſelbſt wenn er für engliſche Sitte ſchwärmt
doch immer den äußern Anſtand nicht verletzen dürfe. Nur wenn Hr. Bernack
damit Zerſtreutheit andeuten wollte, läßt ſich dieſe Haltung rechtfertigen Die
Vorſtelung beſchloß die Wiederholung der Poſſe: Sennora Pepita, mein Name
iſt Meyer und erkennen wir gern an, daß Hr. Jenke (Meyer) ſeiner Aufgabe
dies Mal ſchon näher gerückt war. Den graziöſen, durch die höchſte Sauberkeit
und Technik in der Ausführung gleich vorzüglichen Tanzen des Fräul. Nemeth
ſpendete das Publikum reichen Beifall, das ſich den ganzen Abend in der Wechſel
Geberlaune befand ein Beweis, daß die Abſicht zu unterhalten. durch dte e
des Vorgeführten vollkommen erreicht worden iſt. Möge da Publikum ert yfer
der Direction auch durch anderweitige Unterſtüßung lebhaft und thätis n ennen
und ſich ſo auch ferner als ein kunſtſinniges bezeugen Weifſe

Geſetz-Sammlung.
Das am 14. Octbr. ausgegebene 39ſte Stück der Veſetſamminng enthält unter

Nr. 1087 den Allerhöchſten Erlaß vom 30 Aug. 1854, betreffen die Verleihung
der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer Kreischauſſee
von Hettſtedt biß zur Anhalt Oeſſaniſchen Grenze in der Richtung auf Sanders

leben unter



Nr. 4088 den Allerhöchſten Erlaß vom 4. Septbr. 1854, betreffend die den
Kreiſen Krotoſchin und Pleſchen bezüglich des Baues und der Unterhaltung der
Chauſſee von Koczmin nach Jarocin und von Koczmin über Dobrzyce nach Ple
ſchen bewilligten ſiskaliſchen Vorrechte unter

Nr. 4089 das Statut des Duisburger Sommer Oeichverbandes.
Septbr. 1854; unter

Nr. 4090 den Allerhöchſten Erlaß vom 9. Septbr. 1854 betreffend die An
nahme der Schuldverſchreibungen der zur Beſtreitung der Koſten für den Bau der
Oſtbahn der Weſtfäliſchen und der Saarbrücker Eiſenbahn aufgenommenen Staats
anleihe von 5 Millionen Thaler und der in Gemäßheit des Geſetzes vom 20. Mai
1854 (Geſetzſammlung S. 313) aufgenommenen Staatsanleihe von 15 Millionen
Thaler als pupillen und depoſitalmäßige Sicherheit und unter

Nr. 4091 den Allerhöchſten Erlaß vom 9. Octbr. 1854, betreffend die fernere
Gültigkeit der Beſtimmungen des F. 36 der Jnſtruktion vom 30. Mai 1820 über
die Vertretung der vormals reichsunmittelbaren Fürſten und Grafen in Prozeſſen,
ſo wie der Verordnung vom 3. Jan. 1845 über die von den Häuptern der vor
mals reichsſtändiſchen Familien in Prozeſſen über ihre Domänen zu leiſtenden Eide.

Das am 17. d. ausgegebene 40. Stück der Geſetz Sawmlung enthält unter
Nr. 4092. die Verordnung wegen Bildung der Erſten Kammer. Vom 12. Octo
ber 1854.

Vom 6.

Meteorologiſche Beobachtungen.
16. October Morgend s Nhr. Nachmitt. Uhr. Abends ihr. Tages mittel.

Luſtdrug 55 70 ar T ar. T. 557 95 Var. L. 332 82 Par.
Ding ar. F. (8,64 Par. L. 3,90 Par. K. 3,86 Par.
el. Feuchtigkeitß 98 pt. 98 pt. 1600 t. 99 t.
Difiwarme 68 6. Ke 776 W. n 7,06. d770 K.

Subhaſtations Patent.
Königl. Kreis Gerichts Kommiſſion

Wettin. SNothwendige Subhaſtation, Erbthei rhai,
lungswegen.

Die zum Nachlaſſe der Ehefrau Bären-
dorf, Maria Chriſtiane geborene Brandt ge
hörigen, auf den Namen des Einwohners Jo-
hann Friedrich Bärendorf und des Auszüg

ſerdicht machen.

Gutta-PerchaFirniß in Töpfen mit
Gebrauchs Anweiſung à 5 H. Mittelſt die
ſem neuen, praktiſchen Mittel, welches das
Leder vorzüglich conſervirt und geſchmeidig

kann man alles Schuhwerk gegen
Näſſe und ſelbſt gegen den alles durchdrin
genden Schnee und Thau vollkommen waſ

Zu haben bei E. Ala Nr. 260.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. October

Kronprinz: Die Hrrn. Kaufl. Winkopp a. Leipzig Scheyer a. Frankfurt
a/M., Ernſt a. Berlin. Hr. Partik. Rinck a. Königsberg. Hr. Geh. Rath
Hagen g. Berlin.

S tn Zürich Hr. Gutsbeſ. v. Riemberg a. Balingen. Hr. Rent. Rechen
berg a. Wien. Die Hrrn. Kaufl. Geck a. Altena, Beyer a. Erfürt, Oppen
heim a. Berlin, Zallikofen a. Crefeld, Lattner a. Minden, Meißner a. Leipzig

Goläner Ring Die Hrru, Kaufl. Kahn g. Mainz Schmelzer a. Mann
heim Reumuth a. Berlin. Hr. Rent. Lammoſch a. Prag. Hr. Gutsbeſ.
Elsner a. Pommern.

Bnglischer Hor: Die Hrru. Kaufl. Schmelzer a. Jeßnitz, Walte a. Bre
men, Cornelius g. Wien. Hr. Prof. Thomas a. Brüſſfel. Hr. Oekon. Ke
gel a. Ratzeburg.

Goläner Löwe: Hr. Wagenfabrik. Kellner a. »Gierſtädt. Die Hrrnu. Kaufl.
Schwabe a. Hornburg Naumann a. Magdeburg Hahn g. Hirſchfeld Nun
geſier a. Berlin.

Stadt Hamburg: Hr. Rittergutsbeſ. v. Kirchenbach a. Poſen. Hr. Stad.
theol, de Coulon a. Neuchatel. Hr. Bergmſtr. Cramer a. Eisleben. Hr.
Lieut. Rudolphi a. Bonn. Hr. Maler Müller a. Artern. Die Hrrnu. Kauf
Reisnach a. Elberfeld, Biers a. Nürnberg.

Goläne Kugel Hr. Stud. Burghard a. Greifswald. Hr. Fabrik. Merz a.
Erfurt. Die Hrrn. Kaufl. Sachſe u. Weiße a. Berlin. Hr. Fleiſchermſtr.
Vogel a. Dalme. Die Hrrn. Hautboiſten Bodeuſch u. Becker a. Sömmerda.

Magdeburger BRahmhol: Die Hrrn. Gutsbeſ. Schuſter a. München, För
ſter a. Schwerin. Die Hrru. Kaufl. Reicher a. Hannover, Coblentz g. Ber

Dem Hrn. Maurermeiſter Bergemann
in Oſtrau beſonders und Maurermeiſter Lan
ge in Halle ſage ich für den mir geleiſteten gro

ßen Freundſchaftsdienſt meinen innigſten Dank,
und werde dieſelben in ſtetem Andenken behalten

M. L. Le Clere sen., Maurermeiſter.
Indem ich meinen geehrten Mitbürgern für

mehrere Aufträge in meinem Fache hierdurch
herzlich danke, wiederhole ich meine Bitte vom

lers Gotthilf Brandt und Ehefrau Marie
Dorothee geborene Herrmann Band l. Seite
381 des Hypothekenbuchs von Fienſtedt ein

Alle Sorten
empfiehlt

Löbejün.

von Material Waaren
Ed. Wilh. Pitſchke.

8. Auguſt d. J. um oft müßige Stunden aus
zufüllen, da ich noch rüſtig bin zu Anferti
gung von freiwilligen Häuſer und Langüter-
Werthtaxen Bauhandzeichnungen nebſt Anzei

getragenen Grundſtücke, als:
ein Gehöft aus Wohnhaus Scheune, Stall,

Garten u. ſ. w. beſtehend,drei Baumkabeln und ein Ackerſtück, Löbejün

Feinſtes Jagdpulver, veſtes Engüiſches
Schrovot und hute Zündhütchen bei

Ed. Wilh. Pitſchke.

gen Baubeſichtigungen und Bauanſchlägen c.
raſch und billigſt, indem ich in dieſen Fächern

gegen 50 Jahre kehrenvoll gewirkt habe. Mei

am Dorfe zwiſchen Ferdinand Bolze und
Hempel reſp. die an Stelle der Kabeln und
des Ackers bei der ſtattgefundenen Separatjon

Weinſtube.
Löbejün.

Zum bevorſtehenden Markte empfehle meine

Ed. Wilh. Pitſchke.

ne Herren Mitmeiſter und Löbl. Maurer Ge
ſellſchaft erſuche ich ergebenſt mir mitunter
dergl. Arbeiten zuweiſen zu wollen. Bei Feuer

kaſſenTaxen bin ich vorläuſig vereideter Stell
zugelegten Pläne ſollen

den 19. December 1854, von Vormittags
11 Uhr ab,

Gute NRauchtabacke und Cigarren zu
diverſen Preiſen in guter Qualität empfiehlt

Ed. Wilh. Pitſchke in Löbejün.

verkreter.
M. L. Le Elere gen.

Ober-Aelteſter, Raths. Maurermeiſter u. Jubilar,
im Winterſchen Gaſthofe zu Fienſtedt meiſt
bietend öffentlich verſteigert werden.

Taxe das Gehöft mit Kabeln iſt auf
575 5 und das Ackerſtück auf 218 ge

TWein, Punſch Eſſenz, Rum 's und Nanniſche Straße Nr. 500 1 Treppe
Aquavite empfiehlt

Ed. Wilh. Pitſchke in Löbejün Wagen Auction.
richtlich abgeſchätzt und der neueſte Hypo
ihekenſchein ſind täglich in unſerer Regiſtratur Leinſaat

Ernſt Voigt, gr. Klausſtraße

Montag den 23. Ockober Nachmittags 2
Uhr ſollen wegen Mangel an Raum, 2 halb
und 2 ganzverdeckte Kutſchwagen (nicht zu

einzuſehen kauftWettin den S. Septbr. 1854. Eine perfekte und gut empfohlene Köchin,
Bekanntmachung. welche Hauswirthſchaft mit übernimmt

Rächſten Sonnabend als den 21. Oct. e.
ſollen von Vormittags 9 Uhr ab im vormals

ſogleich Condition durch Frau Hartmann,
kleine Brauhausgaſſe Nr. 378.

ſchwer), 2 Körbwagen und 1 kleiner halbver
deckter, einſpännig, gegen ſogleich baare Be
zahlung verkauft werden.

Sämmtliche Wagen ſind auf das Beſte aus
parirt und auflackirt bei dem

ſucht

Zſcheye ſchen Gute in Frößnitz ſämmtliche
Acker und Wirthſchaftsgeräthe, ingleichen zwei
Pferde, S Stück Kübe, 3 fette Schweine, circa
J Wispel Kartoffeln, ſämmtliche Rüben, Kraut
und Heuvorräthe öffentlich meiſtbietend gegen
baare Zahlung verkauft werden, wozu Käufer
hierdurch eingeladen werden.

Wettin, den 16. October S
Krahmer Agent.

Das Wolſſche Haus in Pfützenthal
iſt verkauſt TrinkkellerDas Reſtgut eines größeren Gutes, mit
ſchönen Gebaäuden und Ländereien bei Halle,
bis zu 200 Morgen je nach Wunſch des Kaäu
fers, vorzüglich zu Brau oder Brennerei ſich

zu machen,

zu haben iſt.

Nicht zu überſehen
Die von einem gewiſſen Kammerjäger K. G.

hier unterm 8. Auguſt 1853 und 9. Octbr. er.
in der Halliſchen Zeitung inſerirten Annoncen,
betreffend die Verbreitung von üblen Gerüchten
über ihn, beruhen durchaus nicht in Wahrheit.

Gleichzeitig erlaube ich mir einem hochver
ehrlichen Publikum die ganz ergebenſte Anzeige

daß nicht nur der K. G. ſon
dern auch ich als approbirter Kammerjäger ſeit
mehreren Jahren Gifte zur Vertilgung von
Ungeziefer fabricire und ſolches jederzeit bei mir

Schkeuditz, den 15. October 1854.
Ludwig Krüger, approbirter Kammerfjäger.

Sattler und Wagenbauer E. Agrieola
in Eisleben, Halliſche Straße.

Jch zeige einem geehrten Publikum ergebenſt
an, daß ich das Conditorei- Lokal im hieſigen
Stadt Theater für dieſen Winter übernommen
habe es ſoll mein eifriges Beſtreben ſein, ſtets
für gutes Gebäck und für gute Getränke zu
ſorgen. Gleichzeitig bemerke ich noch, daß das
Gebäck ſtets friſch ünd aus der Conditorei des
Herrn Casper Jann iſt; außerdem iſt die
Stube ſtets geheizt und wird der jedesmalige
Anfang des Actus durch die Klingel in der
Stube angezeigt. Es bittet um recht zahlrei
chen Beſuch F. Febling,
Halle. Reſtaurateur.

eignend, an einer Chauſſee, iſt zu verkaufen.
Nicolai, kl. Ulrichſtr. 1019 in Halle a/S.

auferſchweine und Ferken verkaufen das

Eine Jahr
zu verkaufen bei
Kroſigk.

alte rothſcheckige Febrfe iſt
Chriſtoph Schleuder in

cm
Familien Nachrichten.

Amt Brachwitz und das Vorwerk Langenbogen.

Zu verkaufen
Es wird ein Lerchen Netz zum

Nachtſtrich zu kaufe

Entbindungs Anzeige.
Am 16. d. M. wurde meine Frau vönt und werdenn geſuch einem geſunden Jüngen glücklich entbunden.

entweder durch Ed.W faſt neuer, in 4 Federn hängender Jalouſte Dferten unter F. D. entwederWagen, 4 Stück ganz gute Chaiſenräder, ſowie Stückrath r Ferſe C WMrndre i A. Vöttcher,
2 ei Walzen mit vollem Getriebe. oder direct an den Förſter S. 2Z aferne be Wurzen baldigſt erbeten. ManPüchau beiStrohhof Nr. 2100.

Ein gwei und T eimnſpänniger Ackerwagen, den Preis anzugeben.

bittet die Höhe und Breite des Netzes und Mark berichte.

Halle, den 17. October
beide mit eiſernen Achſen desgleichen ein noch
ſehr gut gehaltener Kutſchwagen (Fenſterchaiſe
mit ganz Verdeck) ſtehen auf der Faſaneri
bei Halle zum Verkauf.

Ein Barbier Gehilfe nebſt Lehrling können Ka b bis 20
e eine Stelle bekommen bei Gerte o 3 2 KußR. Fruühnert, Halle a/S. Nr. 220 Hafer 1 e e

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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